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San Franzisco*
©on ugen SftattljiaS.

(Einleitung.
„San e^ransiöfO/ pifant unb ernft Btigleicp, fo

mobern toie Steto SJorf, (o alt toie ©una; broï)-
nenb bom Söetfe^c unb #ci.nbe(, rupmreicp, be-

fannt buret) bie tounberbaren, rul)igen *ßatfd unb

ungesäfjlten granbiofen Siudblide auf 3Baffe)c unb

SJteer; reicp burdj bie @efdjid)te feiner Sliffio-
nen, reidj unb tounberbolf burdj bie mannigfa-
cf)en Sßedjfel ber färben im fiaufe bed Jag ed

So ift San {franji^fo eine jener glücflidjften
©ntbedungen, bie ber SOtenfd) je madjen bann,

bie ipn bon ©rftaunen 311 ©rftaunen, bon einer

Obeprafdjung 3ur anbern füljrt. ffranf Horrig,
ber amerifanifd)e Sdjriftfteller, fügte: 3n ben

bereinigten Staaten Storbamerifad gibt ed nur
brei Stäbte, bie eine @efcpid)te pabetr: ©pne
gtoeifef Steto 9)orf, bann Stein ©rîeand, bie

fcpönfte unb mannigfaltigfte aber bon allen pat
San $ran3idfo."

Sie erfte Kultur brachten bie fpantfdjen
SJtiffionare. 3m $apre 1769 ibar eine Scpar
SCRiffionare beauftragt, bon San ©iego aud nad)
Stürben borBubringen, um fid) in SJtonterß nie-
bersulaffen. ©ie SJtiffiondbrüber bermißten aber

einen Reifen unb 3ogen toeiter nadj Storben. ©a
entbedten fie einen feinen hafen unb eine toun-
berbare 33udjt Bugfeidj, einen ifiunft, ber bid ba-

pin unbefannt geblieben ibar. ©er fjmprer ber

93rüber befdjlojB, fiep piep: niebersulaffen unb bad

pier beginnenbe Sßert iprem Slater San fjran-
Bid bu tbibmen.

©ie Miffionare patten gut geibäplt. ©urdj bie

eigenartige fianbgeftaltung bei San ^raiiBidfo ift
bad fianb tief ind 3nnere eingebuchtet. Sin pe,rr-

tidjer SJteeredarm, „bad golbene Jor" genannt,
toerbinbet ben Stillen ©Bean mit ben 3toei gro-
f§en, gefepüpten 33udjten, ber San ffranBidfo-
unb ber San ißablo-23ai. üaum patten bie

SJtiffionare einen befferri $unft für bie ©nttoid-
lung bed fünftigen SBeltpafend finben fönnen.

So pat San ffranBidfo, bie Stabt ber fieben

hügel, eine außergetoöpnficpe fiage, ed ift bad

* 2Iuê bem intereffanten S3udj: SImetifaö ©djieffat, 93c-
trndjtungen unb ©orauëfngen eines 93iotogen im ipinbtitf
auf eutopäifdje 93erf)ättniffe. ©ertag ^uber & 0., grauen-
felb.

Steto SJorf' am Stillen ©Bean. SBie biefed pat bie

Stabt Biuei Jore, ja, faft noep mepr. St ad) bem

Öften erfdjfießt fid) ipm bad innere bed fianbed;
ber Stille ©Bean bagegen toerbinbet ed mit einem

ganB anbeten Steidj, mit Spina unb ffapan; gegen
Storben fapren bie Scpiffe nadj üanaba; nad)

Süben burcf) ben ^anama-itanal ober Bum füb-
lidfyen filmerifa.

©ad ift für bie Stabt Voefendbeftimmenb. 3n
Steto Sjorf ift ed bie mannigfaltige SJtifdjung
toon SImerifa unb ©mropa, bie ber Stabt bad

©epräge gibt; in San ffranBtdfo bagegen ift ed

Slmejctfa einerfeitd, fotoie f}apan unb Spina an-
berfeitd, toeldje bad innere unb ciugere S3ilb ber

Stabt beftimmen. ©ie Spinefenftabt inmitten toon

San ^ran3idfo 311m 93eifpiel ift bie größte djine-
fifdje Kolonie in ber gangen Sßeft, bie außerpalb
Spinad esiftiert. 23ei Jag unb Stadjt fann man
pier Spina, fotoopl im äußern Stabtbilb, aid aud)

in feinem fieben unb Jteiben, in urfprünglidjfter
f^orm fepen.

©iefe SJtifdjung bon fo toerfdjiebenartigen üul-
turen unb öölferleben ift für bie ifipßfiognomif
ber Stabt beftimmenb. San l^rangidfo tourbe

fdjon mit Sïïexanbrien Bur SRomefcgeit toergtiepen.

©er ägpptifdje Sinfd)lag im griedjifdjen fillexan-
brien toirb im amerifamfdjen San ffranBidfo eben

burcf) Spina unb ffapan beftimmt. ©iefe SOti-

fdjung toerleipt bem fieben eine eigenartige fie-
benbigfeit, eine frope, unbefinierbaire fieidjtig-
feit, ©er Sinbrttcf biefed fieidjten, großen toirb

berftärft burcp ben Stpptpmud bed öerfeprd, ber

burcf) bie fieben fijügel, auf toeld)en bie Stabt ge-
baut ift, mitbeftimmt toi|rb. ©d bietet bem Steu-
anfommenben ein eigenarttged Sdjaufpiel, toie

bie Sfutod bie glatten, belebten, aber fteilen Stra-
ßen mit faft fdjtoinbelerregenber Sdjnetligfeit,
aber erftaunlicper Sicperpeit pinauf- unb pin-
unterfaufen.

©ie fieben £jügel finb ed audj, bie bem Sluge
bed SBanbererd inteireffante Solide unb Siudblide
bon übertoältigenber Sdjönpeit bermitteln. 3nter~
effant finb bie 33ilber bedtoegen, toeil fiep pier
bad fieben in fo mannigfaepen formen, toie auf
einer Bufammengeballten ©rbfuget abtoidelt. ©er
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Von Eugcn Matthias.

Einleitung.
„San Franzisko, pikant und ernst zugleich, so

modern wie New Pork, so alt wie China) droh-
nend vom Verkehr und Handel, ruhmreich, be-

kannt durch die wunderbaren, ruhigen Parks und

ungezählten grandiosen Ausblicke aus Wasser und

Meer) reich durch die Geschichte seiner Missio-
nen, reich und wundervoll durch die mannigfa-
chen Wechsel der Farben im Laufe des Tages.

So ist San Franzisko eine jener glücklichsten

Entdeckungen, die der Mensch je machen kann,

die ihn von Erstaunen zu Erstaunen, von einer

Überraschung zur andern führt. Frank Norris,
der amerikanische Schriftsteller, sagte: In den

Vereinigten Staaten Nordamerikas gibt es nur
drei Städte, die eine Geschichte haben: Ohne

Zweifel New Pork, dann New Orleans, die

schönste und mannigfaltigste aber von allen hat
San Franzisko."

Die erste Kultur brachten die spanischen

Missionare. Im Jahre 1769 war eine Schar
Missionare beauftragt, von San Diego aus nach

Norden vorzudringen, um sich in Monterh nie-
dazulassen. Die Missionsbrüder vermißten aber

einen Hafen und zogen weiter nach Norden. Da
entdeckten sie einen feinen Hafen und eine wun-
derbare Bucht zugleich, einen Punkt, der bis da-

hin unbekannt geblieben war. Der Führer der

Brüder beschloß, sich hier niederzulassen und das

hier beginnende Werk ihrem Vater San Fran-
zis zu widmen.

Die Missionare hatten gut gewählt. Durch die

eigenartige Landgestaltung bei San Franzisko ist

das Land ties ins Innere eingebuchtet. Ein he,rr-

licher Meeresarm, „das goldene Tor" genannt,
verbindet den Stillen Ozean mit den zwei gro-
ßen, geschützten Buchten, der San Franzisko-
und der San Pablo-Vai. Kaum hätten die

Missionare einen bessern Punkt für die Entwick-
lung des künftigen Welthafens finden können.

So hat San Franzisko, die Stadt der sieben

Hügel, eine außergewöhnliche Lage, es ist das

' Aus dem interessanten Buch: Amerikas Schicksal, Be-
trachtungen und Voraussagen eines Biologen im Hinblick
auf europäische Verhältnisse. Verlag Huber S. Co., Frauen-
feld.

New Pork am Stillen Ozean. Wie dieses hat die

Stadt zwei Tore, ja, fast noch mehr. Nach dem

Osten erschließt sich ihm das Innere des Landes)
der Stille Ozean dagegen verbindet es mit einem

ganz andern Reich, mit China und Japan) gegen
Norden fahren die Schiffe nach Kanada) nach

Süden durch den Panama-Kanal oder zum süd-

lichen Amerika.
Das ist für die Stadt wesensbestimmend. In

New Pork ist es die mannigfaltige Mischung
von Amerika und Europa, die der Stadt das

Gepräge gibt) in San Franzisko dagegen ist es

Amerika einerseits, sowie Japan und China an-
derseits, welche das innere und äußere Bild der

Stadt bestimmen. Die Chinesenstadt inmitten von
San Franzisko zum Beispiel ist die größte chine-

fische Kolonie in der ganzen Welt, die außerhalb
Chinas existiert. Bei Tag und Nacht kann man
hier China, sowohl im äußern Stadtbild, als auch

in seinem Leben und Treiben, in ursprünglichster

Form sehen.

Diese Mischung von so verschiedenartigen Kul-
turen und Völkerleben ist für die Physiognomik
der Stadt bestimmend. San Franzisko wurde
schon mit Alerandrien zur Römerzeit verglichen.
Der ägyptische Einschlag im griechischen Alexan-
drien wird im amerikanischen San Franzisko eben

durch China und Japan bestimmt. Diese Mi-
schung verleiht dem Leben eine eigenartige Le-
bendigkeit, eine frohe, undefinierbare Leichtig-
keit. Der Eindruck dieses Leichten, Frohen wird
verstärkt durch den Rhythmus des Verkehrs, der

durch die sieben Hügel, auf welchen die Stadt ge-
baut ist, mitbestimmt wird. Es bietet dem Neu-
ankommenden ein eigenartiges Schauspiel, wie
die Autos die glatten, belebten, aber steilen Stra-
ßen mit fast schwindelerregender Schnelligkeit,
aber erstaunlicher Sicherheit hinauf- und hin-
untersausen.

Die sieben Hügel sind es auch, die dem Auge
des Wanderers interessante Blicke und Ausblicke

von überwältigender Schönheit vermitteln. Inter-
essant sind die Bilder deswegen, weil sich hier
das Leben in so mannigfachen Formen, wie auf
einer zusammengeballten Erdkugel abwickelt. Der
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Sejtfebr in bei- ©tobt, baS Heben im Hofen mit

ben ein- unb auSfaljrenben ©Riffen, ali baS

fprüßt (ebenbigften 9f|btfjmuS. 2I6er aucf) Silber

bon übertoältigenber ©d)önl)eit entfalten fid) bor

bem Süde beS SßanbererS. Obertoäitigenb finb fie

burd) ben reiben 3Becf)fet ber pittoresken ©sene-

rien, toeldje fd)on burd) bie atternädjfte Umge-

6ung entfielen, ©iefe ©jenerien biiben ben leben-

bigen Sorbergrunb für ben granbiofen Süd, ber

bom ©olbenen Horn f)inauöfüf)rt 3ur unenbiidjen

2ßeite beS Stillen C^eanS. ©S ift ein Slid, ber

ïjtnauS- unb ßinübergleitet ?u jenen ïOeiten, in

toetd>en fid) in träumerifdjer "gerne Hüft unb

2Baffer, Rimmel unb ©3ean in einem farbig 3ar-

ten gluibum, toie ein ©tjmbol ber foSmifdjen Un-

enblidjfeit 3U einer <£inf>eit Perfdjmelsen.

@0 fühlt ficfj beg: (Seift angeregt. © gebt nidjt

(ange, unb ber Sefudjer liebt ©an gransiSfo tue-

gen feiner fiebbaftigfei, feinem grofjftnl unb fei-

ner ©djönljeit 3ug(eid). 3dj felbft fübtte midj in

einer anregenben 2ltmofpl)are, bie mid) unto t il-

füriid) an biejenige bon granfreidjs ^cfuptftabt,

an "rßari.ö, gemahnt. 3d) mödjte ©an gran3tSfo

baS 9ftariS bon Slmerifa nennen.

©o.dj e« fann ja nid)t meine 2(ufgabe fein,

amerifanifdje ©täbte 3U befdjreiben. Sietmebr

mödjte idj berfudjen, baS Heben bes amerifani-

fdjen SolfeS In feiner ©igenart 311 erfaffen, mit

ber grage als Qiet, ob fidj aus bieifen Seobadj-

tungen atigemeine intereffierenbe ©djlußfolge-

rttngen ableiten taffen.
Sur toenige Sage bauerte mein 2Iufentt)att.

3ft es mögtief), baß in biefer 3ett t>er tieine bc-

tangtoife ©in3elmenfdj ©runbfäßlidjeS feben ober

gar erleben tann? ©rei ©tu3elbeiten feien aus

biefen Sagen als Qeugen für fpätere ©rörterun-

gen in bie ©bronifa eingetragen.

À u S to a n b e r e r - © cfj i d f a l.

2(m erften Sadjmittag meines SiufentbaiteS

toanberte id) hinaus, bem Hafen 3m ©aS teb-

hafte Sreiben in einem großen Hafen bat mir'S

bon jeher angetan, ©ine, 3toei, ja b\rei Ötunben

tragen mid) meine güfje, toeiter, immer toeiter

borbei an bieten ©djiffen, bem ©tranb entiang.

©egen 2ïbenb tomme id) 311m „©mbarcabero".
©S ift aber SamStag; bie 2trbeit beS ©in- unb

2IuStabenS rufjt. Stübe getooicben, greife id) 3ttr

karte, um mir meinen fjeimtueg, ben idj toieber

31t guß 3urüdiegen toili, 3uredjt3utegen. ©je
©ämmerung finît auf Hanb unb SSeer. 3n mei-

ner Heimat tauten um bief'e $eit bie ©amStag-

abenbgtoden.

©amStag abenbS unb ©onntagS toanbern

meine ©ebanfen immer befonbers ftajrt in bie

Heimat. 3d) fübte midj einfam, friere aud) ein

toenig. 3n biefem abgelegenen Seit beS fjafenS,

ba, too fonft nur bie Sräger unb Hafenarbeiter

berfebren, fpriäjt midj plößlid) ein einfameir

Stann an, fragt midj beS 2BegeS unb bettelt um

Selb. ©eine Hieiber finb alt, .Körperhaltung unb

@efid)tS3Üge mübe, bie ©pradje bumpf. gür einen

SJugenblid 3Ögere idj, inftinttib feßüßen meine

Hanbe bie Ut)f unb bie Srufttaffe. ©od) ein ge-

naueiceS prüfen, ein Süd auf bie Hcinbe, inS

rubige, aber matte 2luge, unb id) toeiß, baß ein

ehrlicher SJtenfdj bor mir ftebt.

Salb ift bas @eifpräd> im ©ange, ©er SSann,

auf baS gabt fo alt toie ich, bat in 3nterlaten, too

fein Sater Hotelangefteüterc toar, eine fdjöne gu-
genb3eit beriebt, ©r ift Sürger bon ©eutfdjlanb.

©ort bat er bie Seifeprüfung gemadjt, in Sftün-

djen ©bemie ftubiert unb bat als ©ßemifer in

2lmerifa fein ©tüd berfud>t. ©aS tootlte ihm nie

recht gelingen; nie brad)te er es 31t einer bottom

Stellung, bie ihm genügenbe HebenSlidierfjeit ge-

boten hatte. ©0 toar unb blieb er ein SJlenfd),

immer ber SBillfür beS Arbeitgebers auSgefeßt.

©iefer finb in SImerita feine ©ren3en ge3ogen,

bemmungS-, ja fîrupettoS fann ber Unternehmer

feine 21ngeftellten entfaffen. ©0 toar es nidjt
möglich, ettoaS 311 erfparen. ©ie Hrife hat ben

SJlann fcl)on lange auf bie ©traße gefeßt. SltteS

hat er im Haufe ber leßten Slonate, feine beffern

Hieiber, feinen Sing, 3uleßt bie Uhr feines Sa-
terS ins ^fanbijauS getragen, ©enaue SluStoeife

beftätigen mir bie StabUjeit feiner 2luSfagen.

Sun fteht beir Slann bor mir, ber erfte, ben idj

im fonnigen Hatifornien fpredje, halb nadt, frie-
renb, bungernb, nur ber ©utmütigfeit ber 9Sen-

fd>en überlaffen. 2lmerifa hat aber feine 2lrbettS-

lofenunterftüßung, feine fo3ialen ©efeße. ©aS

Heben ift fcfjön fü,r bie Stenfdjen, bie in Stellung

finb, unb für bie Sefißenben, fonft aber ift eS

unerbittlidj, rüdfid)tSloS, ja graufam, graufamer

in 2lmerifa als in ©uropa; benn fo ein (ginsei-
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Verkehr in der Stadt, das Leben im Hafen mit

den ein- und ausfahrenden Schiffen, all das

sprüht lebendigsten Rhythmus. Aber auch Bilder

von überwältigender Schönheit entfalten sich vor

dem Blicke des Wanderers. Überwältigend sind sie

durch den reichen Wechsel der pittoresken Szene-

rien, welche schon durch die allernächste Umge-

bung entstehen. Diese Szenerien bilden den leben-

digen Vordergrund für den grandiosen Blick, der

vom Goldenen Horn hinausführt zur unendlichen

Weite des Stillen Ozeans. Es ist ein Blick, der

hinaus- und hinübergleitet zu jenen Weiten, in

welchen sich in träumerischer Ferne Luft und

Wasser, Himmel und Ozean in einem farbig zar-

ten Fluidum, wie ein Symbol der kosmischen Un-

endlichkeit zu einer Einheit verschmelzen.

So fühlt sich de?r Geist angeregt. Es geht nicht

lange, und der Besucher liebt San Franzisko we-

gen seiner Lebhaftigkei, seinem Frohsinn und sei-

ner Schönheit zugleich. Ich selbst fühlte mich in

einer anregenden Atmosphäre, die mich unwill-

kürlich an diejenige von Frankreichs Hauptstadt,

an Paris, gemahnt. Ich möchte San Franzisko

das Paris von Amerika nennen.

Doch es kann ja nicht meine Aufgabe sein,

amerikanische Städte zu beschreiben. Vielmehr

möchte ich versuchen, das Leben des amerikani-

sehen Volkes in seiner Eigenart zu erfassen, mit

der Frage als Ziel, ob sich aus diesen Beobach-

tungen allgemeine interessierende Schlußfolge-

rungen ableiten lassen.

Nur wenige Tage dauerte mein Ausenthalt.

Ist es möglich, daß in dieser Zeit der kleine bc-

langlose Einzelmensch Grundsätzliches sehen oder

gar erleben kann? Drei Einzelheiten seien aus

diesen Tagen als Zeugen für spätere Erörterun-

gen in die Chronika eingetragen.

Auswanderer-Schicksal.
Am ersten Nachmittag meines Aufenthaltes

wanderte ich hinaus, dem Hafen zu. Das leb-

hafte Treiben in einem großen Hafen hat mir's

von jeher angetan. Eine, zwei, ja hrei Stunden

tragen mich meine Füße, weiter, immer weiter

vorbei an vielen Schiffen, dem Strand entlang.

Gegen Abend komme ich zum „Embarcadero".

Es ist aber Samstag) die Arbeit des Ein- und

Ausladens ruht. Müde gewmden, greife ich zur

Karte, um mir meinen Heimweg, den ich wieder

zu Fuß zurücklegen will, zurechtzulegen. Die

Dämmerung sinkt auf Land und Meer. In mei-

ner Heimat läuten um diese Zeit die Samstag-

abendglocken.

Samstag abends und Sonntags wandern

meine Gedanken immer besonders stapk in die

Heimat. Ich fühle mich einsam, friere auch ein

wenig. In diesem abgelegenen Teil des Hafens,

da, wo sonst nur die Träger und Hafenarbeiter

verkehren, spricht mich plötzlich ein einsamem

Mann an, frägt mich des Weges und bettelt um

Geld. Seine Kleider sind alt, Körperhaltung und

Gesichtszüge müde, die Sprache dumpf. Für einen

Augenblick zögere ich, instinktiv schützen meine

Hände die Uhr und die Brusttasche. Doch ein ge-

naueices Prüfen, ein Blick aus die Hände, ins

ruhige, aber matte Auge, und ich weiß, daß ein

ehrlicher Mensch vor mir steht.

Bald ist das Gespräch im Gange. Der Mann,

auf das Jahr so alt wie ich, hat in Interlaken, wo

sein Vater Hotelangestellte,r war, eine schöne Iu-
gendzeit verlebt. Er ist Bürger von Deutschland.

Dort hat er die Reifeprüfung gemacht, in Mün-
chen Chemie studiert und hat als Chemiker in

Amerika sein Glück versucht. Das wollte ihm nie

recht gelingen) nie brachte er es zu einer höhern

Stellung, die ihm genügende Lebenssicherheit ge-

boten hätte. So war und blieb er ein Mensch,

immer der Willkür des Arbeitgebers ausgesetzt.

Dieser sind in Amerika keine Grenzen gezogen,

hemmungs-, ja skrupellos kann der Unternehmer

seine Angestellten entlassen. So war es nicht

möglich, etwas zu ersparen. Die Krise hat den

Mann schon lange auf die Straße gesetzt. Alles

hat er im Laufe der letzten Monate, seine bessern

Kleider, seinen Ring, zuletzt die Uhr seines Va-
ters ins Pfandhaus getragen. Genaue Auswelse

bestätigen mir die Wahrheit seiner Aussagen.

Nun steht de,r Mann vor mir, der erste, den ich

im sonnigen Kalifornien spreche, halb nackt, frie-
rend, hungernd, nur der Gutmütigkeit der Men-
schen überlassen. Amerika hat aber keine Arbeits-

losenunterstützung, keine sozialen Gesetze. Das
Leben ist schön sü,r die Menschen, die in Stellung
sind, und für die Besitzenden, sonst aber ist es

unerbittlich, rücksichtslos, ja grausam, grausamer

in Amerika als in Europa) denn so ein Einzel-
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fdjtdffût taudjt unter im ©trom ber Saufenben,
ber Stillionen, in beic fjnft unb bem Härm einer
Söeltftabt.

Sßer f)eute nod) oi)ne gefiederte Stellung nad)
Slmerifa Reifen toitl, bort fein ©lüd, ein große--
red ©luce aid in ©uropa ju finben glaubt/ ber fei
fid) bemußt, baß ber ©ïiftensfampf in Slmerifa
fdjmerer, härter, ja rüdfidjtdlofer ift aid in ©uropa.

Serbred) en nad) amerifanifdjem
6tit.

SBährenb metned Slufenthalted in ©an f^ran-
3idfo ereignete fid) bie nadjfotgenbe ©efdjidjte.
©a fie tßpifdj ift unb und für fpäter bienen fann,
fei fie angeführt.

Sorfpiel. ©a bebte in ©an ^cangidfo ein fehr
angefeßener Sedjtdanmalt. Saglidj trug ihn fein
borneljmed Sluto 3um ©ericfjtdgebäube. Stit eljr-
erbietigem Sfbftanbe geleiteten tfjn bie ©eridjtd-
biener jemeild in ben Serljanblungdfaal. ©eine
iptäboßerd maren berühmt/ feine ©timme mar
hell, benn er mar ein reiner, unbefledter Stann,
ber mit aufrichtiger ©rregung jebed audj fleinfte
Serbredjen befämpfte. ©djon fo oft hatte feine
©timme über Werfer unb Sob entfdjieben.

Qtoei Sage bor meiner SInîunft in ©an fjncan-
3idfo mürbe bor ben Soren ber ©tabt bie Äeidje
einer feljr befannten, bornehmen SBittoe gefun-
ben. .Gange ©djleiffpujcen beuteten barauf hin,
baß bie $rau bon einem Sluto gefdjleift unb ber
Gänge nadj überfahren mürbe, ©ie Prüfung ber

©eridjtöärste ergab aber bie Satfacfje, baß bie
©ame fdjon ©tunben bor bem Slutounfall tot ge-
mefen fein mußte, baß ber Slutounfall nuit bor-
getäufdjt mar.

Sßie löfte fidj bad ©eljeimnid?
1. Slft. ©ie reiche Sßitme mar bie Klientin bed

bornehmen SInmalted. ©r unb feine fftau führ-
ten, audj nach amettfantfehen Segriffen, ein fehr
bornehmed Geben. ©edhalb brauchten fie ©etb,
biet ©etb. ©airaud ergaben fidj ©elbnöte. ©ie
eigentlidje Urheberin berfelben foil bor allem bie
liebe $rau gemefen fein. Sielleicht mar fie ed

audj, bie auf Slbljilfe fann.
©ie reiche Klientin bed Stanned mar aber nodj

rüftig. ©o mürben gmei Störber gebungen, Stöir-
ber, bie ber ifjerr Slnmalt aud feiner ^rasid aid
Suberläffig fannte.

3n ihrer SDohnung mujrbe bie Sßitme getötet,
ermürgt; bann bradjte man bie Geidje im bor-
nehmen Sßagen bed #errn SInmalted aud ber

©tabt, mofelbft fie gefdfleift unb überfahren
mürbe.

3ft bad ailed nidjt fcf>on amerifanifdj genug
— nein nodj nicht genug.

2. Sit: ©ie Slufbedung biefed einen ff'alled
führte 3ur Slufbedung bon anbern. ©djon oft mar
ed aufgefallen, baß ed immer mieber borfarn,
baß bie Slötber reicher SRenfdjen nicht gefunben
merben tonnten, ober glaubte man fie gefunben
3u haben, fo tonnten bie Semeife burd) ben ge-
fdjid'ten hjerrn Slnmalt immer mieber miberlegt
merben. ©d mar ja nidjt bad erftemal, baß ber
-©err Slnmalt unb feine bornehme f^rau in ©etb-
nöten maren. SUled mar ja fo einfach, Iber follte
nur bie Kühnheit haben, hinter bem bornehmen
©üter bed ©eifeßed ben SJlotbet 311 fudjen. Unb
troßbem, bie Satfacfje mürbe einmanbfrei ermie-
fen, baß ber Sechtdanmalt fdjon 3U berfchiebenen
Sftalen Slorbanftifter gemefen mar.

Gnnridjtung ober lebendlanged fjudjtljaud — fo
merben bie Gefer benten — mirb bad ©nbe bed

3tbeiten Sltted fein. £), nein, immer noch nicht,
ein britter SItt muß 3um minbeften nachfolgen.

3. Slft. ©iner ber gebungenen Sftörber, ber 3U-
erft gefaßt mürbe, hatte ben Slnmalt entlarbt.
Sßaljrfdjeinlidj mar bad „©aiät" nidjt 3U feiner
Sefriebigung nudgefallen, ©ehr gemächtid), faft
gemütlicf), ober heffer gefagt, berbadjtig borfidj-
tig mürbe ber bornehme Sftörber gefaßt.

Slber troßbem mar fein 9Mtd)en nodj nicht ge-
fühlt; nidjt reumütig, gefnidt, nein, breift h«-
audforbernb mar fein erfted Sluftreten bor ben

Herren Sidjtern; ja, er machte fogar reiht ge-
heimnidbotle Slnbeutungen bor ben SUdjtern üher
eigene ©nthüllungen.

©ad Urteil mirb moljt fehr milbe fein.
4. Slft. Salb aber mirb bie ©efdjicfjte in Ser-

geffenheit geraten, ©ie Sitten merben rebibiert
merben, unb nadj gan3 menigen fahren, ja biet-
leicht Slonaten nur, mirb ber ©üter bed ©efeßed
mieber ein freier Sfenfdj fein.

©ad ift bie allgemeine Sinnahme; eine Sin-
nähme, bie mir nidjt nur aud ben Geuten bed

Solfed, fogar bon einer hohen ©taatdperfon aid
berechtigt beftätigt mürbe. (gortfeßung folgt.)
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schicksal taucht unter im Strom der Tausenden,
der Millionen, in der Hast und dem Lärm einer
Weltstadt.

Wer heute noch ohne gesicherte Stellung nach
Amerika ziehen will, dort sein Glück, ein große-
res Glück als in Europa zu finden glaubt, der sei

sich bewußt, daß der Existenzkampf in Amerika
schwerer, härter, ja rücksichtsloser ist als in Europa.

Verbrechennach amerikanischem
Stil.

Während meines Aufenthaltes in San Fran-
zisko ereignete sich die nachfolgende Geschichte.
Da sie typisch ist und uns für später dienen kann,
sei sie angeführt.

Vorspiel. Da lebte in San Fcanzisko ein sehr
angesehener Nechtsanwalt. Täglich trug ihn sein

vornehmes Auto zum Gerichtsgebäude. Mit ehr-
erbietigem Abstände geleiteten ihn die Gerichts-
diener jeweils in den Verhandlungssaal. Seine
Plädoyers waren berühmt, seine Stimme war
hell, denn er war ein reiner, unbefleckter Mann,
der mit aufrichtiger Erregung jedes auch kleinste
Verbrechen bekämpfte. Schon so oft hatte seine
Stimme über Kerker und Tod entschieden.

Zwei Tage vor meiner Ankunft in San Fran-
zisko wurde vor den Toren der Stadt die Leiche
einer sehr bekannten, vornehmen Witwe gefun-
den. Lange Schleifspwcen deuteten darauf hin,
daß die Frau von einem Auto geschleift und der

Länge nach überfahren wurde. Die Prüfung der

Gerichtsärzte ergab aber die Tatsache, daß die
Dame schon Stunden vor dem Autounfall tot ge-
Wesen sein mußte, daß der Autounfall nu>r vor-
getäuscht war.

Wie löste sich das Geheimnis?
1. Akt. Die reiche Witwe war die Klientin des

vornehmen Anwaltes. Er und feine Frau führ-
ten, auch nach amerikanischen Begriffen, ein sehr
vornehmes Leben. Deshalb brauchten sie Geld,
viel Geld. Dqraus ergaben sich Geldnöte. Die
eigentliche Urheberin derselben soll vor allem die
liebe Frau gewesen sein. Vielleicht war sie es

auch, die auf Abhilfe sann.
Die reiche Klientin des Mannes war aber noch

rüstig. So wurden zwei Mörder gedungen, Mm-
der, die der Herr Anwalt aus seiner Praxis als
zuverlässig kannte.

In ihrer Wohnung wu^rde die Witwe getötet,
erwürgt) dann brachte man die Leiche im vor-
nehmen Wagen des Herrn Anwaltes aus der

Stadt, woselbst sie geschleift und überfahren
wurde.

Ist das alles nicht schon amerikanisch genug
— nein noch nicht genug.

2. Akt: Die Aufdeckung dieses einen Falles
führte zur Aufdeckung von andern. Schon oft war
es aufgefallen, daß es immer wieder vorkam,
daß die Mörder reicher Menschen nicht gefunden
werden konnten, oder glaubte man sie gefunden
zu haben, so konnten die Beweise durch den ge-
schickten Herrn Anwalt immer wieder widerlegt
werden. Es war ja nicht das erstemal, daß der

Herr Anwalt und seine vornehme Frau in Geld-
nöten waren. Alles war ja so einfach, wer sollte
nur die Kühnheit haben, hinter dem vornehmen
Hüter des Gesetzes den Mörder zu suchen. Und
trotzdem, die Tatsache wurde einwandfrei erwie-
sen, daß der Nechtsanwalt schon zu verschiedenen
Malen Mordanstifter gewesen war.

Hinrichtung oder lebenslanges Zuchthaus — so

werden die Leser denken — wird das Ende des

zweiten Aktes sein. O, nein, immer noch nicht,
ein dritter Akt muß zum mindesten nachfolgen.

3. Akt. Einer der gedungenen Mörder, der zu-
erst gefaßt wurde, hatte den Anwalt entlarvt.
Wahrscheinlich war das „Salär" nicht zu feiner
Befriedigung ausgefallen. Sehr gemächlich, fast
gemütlich, oder besser gesagt, verdächtig vorsich-
tig wurde der vornehme Mörder gefaßt.

Aber trotzdem war sein Mütchen noch nicht ge-
kühlt) nicht reumütig, geknickt, nein, dreist her-
ausfordernd war sein erstes Auftreten vor den

Herren Richtern) ja, er machte sogar recht ge-
heimnisvolle Andeutungen vor den Nichtern über
eigene Enthüllungen.

Das Urteil wird Wohl sehr milde sein.
4. Akt. Bald aber wird die Geschichte in Ver-

gessenheit geraten. Die Akten werden revidiert
werden, und nach ganz wenigen Iahren, ja viel-
leicht Monaten nur, wird der Hüter des Gesetzes
wieder ein freier Mensch fein.

Das ist die allgemeine Annahme) eine An-
nähme, die mir nicht nur aus den Leuten des

Volkes, sogar von einer hohen Staatsperson als
berechtigt bestätigt wurde. (Fortsetzung folgt.)
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